Instrumente
	„Unterricht kann grundsätzlich so gestaltet werden, dass er allen Kindern gerecht wird.“

	„Wenn Kinder mit einer geistigen Entwicklungsverzögerung eine Regelklasse besuchen, leidet die Qualität des Unterrichts für die anderen Kinder.“

	„Die Leistungen leistungsstarker SuS werden durch den gemeinsamen Unterricht von SuS mit und ohne sonderpädagogischen Förderbedarf nicht beeinträchtigt.“

	„Ein gemeinsamer Unterricht von Kindern mit und ohne sonderpädagogischen Förderbedarf kann durch entsprechende Methoden allen Kindern gerecht werden.“


Einstellungen zur Gestaltung inklusiven Unterrichts

Einstellungen zu Effekten inklusiven Unterrichts
	„Der gemeinsame Unterricht von SuS mit und ohne sonderpädagogischem Förderbedarf kann gewinnbringend für die SuS ohne sonderpädagogischen Förderbedarf sein.“

	„SuS mit sonderpädagogischem Förderbedarf können ihre Selbstständigkeit durch das Lernen in Regelklassen verbessern“

	„SuS mit sonderpädagogischem Förderbedarf haben höhere Lernzuwächse, wenn sie in Regelklassen unterrichtet werden.“

	„SuS mit sonderpädagogischem Förderbedarf sollten jede Möglichkeit bekommen, am üblichen Klassenleben teilzunehmen.“



Selbstwirksamkeit in Bezug auf adaptive Unterrichtsgestaltung
	„Ich kann Unterricht methodisch so gestalten, dass alle Kinder ein für sie passendes Lernangebot bekommen.“

	„Ich kann Unterricht so organisieren, dass auch hochbegabte Kinder in ihren Stärken gefördert werden.“

	„Ich weiß, dass ich ein Unterrichtsthema so vielfältig aufbereiten kann, dass alle Kinder aktiv am Unterricht teilnehmen können.“

	„Ich weiß, dass ich auch in Klassen mit großen Leistungsunterschieden die Lernvoraussetzungen eines jeden Kindes erkennen kann.“

	„Ich kann in sehr heterogenen Lerngruppen auch Phasen gemeinsamen Lernens schaffen.“

	„Ich bin mir sicher, dass ich Unterricht so organisieren kann, dass leistungsstärkere auch von leistungsschwächeren Kindern profitieren können.“

	„Ich traue mir zu, Unterricht so zu organisieren, dass auch Kinder mit sonderpädagogischem Förderbedarf in ihrem eigenen Lerntempo zum Ziel kommen können.“

	„Ich bin in der Lage, dass ich auch bei größten Leistungsunterschieden für jedes Kind ein passendes Lernangebot bereithalten kann.“



Selbstwirksamkeit in Bezug auf den Umgang mit Unterrichtsstörungen
	„Ich bin in der Lage, störendem Verhalten im Klassenraum vorzubeugen, bevor es auftritt.“

	„Ich bin in der Lage, ein Kind zu beruhigen, das stört.“

	„Ich kann meinen Unterricht so gestalten, dass störendes Verhalten im Klassenraum gar nicht erst entsteht.“

	„Wenn ein Kind den Unterricht stört, wäre ich in der Lage, seine individuellen Bedürfnisse zu erkennen.“



Kontakterfahrungen
	Persönlich

	Ich habe bzw. hatte persönlichen Kontakt zu Menschen mit sonderpädagogischem Förderbedarf/Behinderung in meinem Bekanntenkreis.

	Ich habe bzw. hatte persönlichen Kontakt zu Menschen mit sonderpädagogischem Förderbedarf/Behinderung in meinem Freundeskreis.

	Ich habe bzw. hatte persönlichen Kontakt zu Menschen mit sonderpädagogischem Förderbedarf/Behinderung in meiner Familie.

	Berufsspezifisch

	Ich habe schon in inklusiven Klassen unterrichtet.

	Ich habe schon in inklusiven Klassen hospitiert.

	Eigene Schulzeit

	Ich habe bzw. hatte persönlichen Kontakt zu Menschen mit sonderpädagogischem Förderbedarf/Behinderung als SchülerIn in meiner Klasse.



Selbsteingeschätzte Grundlagenkenntnisse zu schulischer Inklusion
	„Ich weiß, was unter einem "weiten" und einem "engen" Inklusionsbegriff zu verstehen ist.“

	„Ich weiß, welche sonderpädagogischen Förderbedarfe in Thüringen am häufigsten vorkommen.“

	„Ich kenne zentrale Befunde der Inklusionsforschung.“

	„Ich weiß, welche sonderpädagogischen Förderbedarfe unterschieden werden.“

	„Ich kenne die rechtlichen Grundlagen des Gemeinsamen Unterrichts von SuS mit und ohne sonderpädagogischen Förderbedarf.“
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	Einstellungen zur Gestaltung inklusiven Unterrichts
	-.08
	.21*
	.14
	-.001
	.13
	.06
	.06
	.07

	Einstellungen zu den Effekten inklusiven Unterrichts
	.11
	.28**
	-.16
	.11
	-.003
	.13
	-.10
	.13

	Selbstwirksamkeits-überzeugungen in Bezug auf adaptive Unterrichtsgestaltung
	.16
	.25**
	.02
	.14
	.10
	.21*
	.20*
	.38***

	Selbstwirksamkeits-
überzeugungen in Bezug auf den Umgang mit Unterrichtsstörungen
	.09
	.08
	-.03
	.06
	.04
	.14*
	.06
	.31***

	Anmerkungen. NSA = 197; NSF = 278; *p < .05; **p < .01; *** p <.001; Studierende am Studienanfang (SA), Studienfortgeschrittene (SF)




Prozentuale Darstellung der Kontakterfahrungen von Studierenden am Studienanfang und fortgeschrittenen Studierenden



[bookmark: _GoBack]Latente Korrelationen zwischen Einstellungen und Selbstwirksamkeitsüberzeugungen bezüglich inklusiven Unterrichts mit den Kontakterfahrungen und den selbsteingeschätzten Grundlagenkenntnissen über schulische Inklusion
	
	Persönliche Kontakterfahrungen 
in %

	Berufsspezifische Erfahrungen in %

  
	Kontakterfahrungen 
in der eigenen Schulzeit in %


	
	SA
	SF
	SA
	SF
	SA
	SF

	Nie
	33.5 %
	44.9 %
	78.8 %
	72.5 %
	60.4 %
	64.5 %

	Selten
	46.2 %
	36.0 %
	15.4 %
	15.2 %
	16.2 %
	18.1 %

	manchmal
	16.3 %
	16.2 %
	2.9 %
	9.5 %
	16.2 %
	10.9 %

	Oft
	4.0 %
	3.4 %
	2.9 %
	2.8 %
	7.1 %
	6.5 %

	Anmerkungen. Studierende am Studienanfang (SA), Studienfortgeschrittene (SF) 




